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Hilfe von Politikern?

Jedes Konzept, sei es noch so

erschöpfend durchdacht, steht

und fällt mit seiner Realisierbar-

keit. Wer an 3 Tagen eine be-

achtliche Zahl ernsthafter Medi-

ziner dabei beobachtete, das

Bild einer auch in der Zukünft

effizienten Medizin zu entwer-

fen, mußte geradezu über die In-

teressenlosigkeit der meisten

anwesenden politischen Exper-

ten stolpern. Für mich war es

nach einigen Stunden - zwei bis

drei löbliche Ausnahmen nicht

mitgerechnet — möglich, allein

am unbeteiligten Gesichtsaus-

druck die Politiker im Audito-

rium zu identifizieren. State-

ments von dieser Seite waren

dann meist auch entsprechend:

die Verteidigung der Verord-

nung vom Soundsovielten, die

Anprangerung der Gruppe

Soundso für diesen oder jenen
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offenkundigen Fehler im jetzi-

gen System.

Sind die Interessen einer me-

dizinischen Neuorientierung

durch unsere Politiker (mit ihren

vielfältigen Interessenverflech-

tungen) überhaupt durchzuset-

zen? Ist die Standespolitik (mit

ihrer Festlegung auf eine reine

Überlebenstaktik) dazu imstan-

de? Werden die Ärzte noch län-

ger hinnehmen, daß die Weichen

in der Erziehung und Beeinflus-

sung der Öffentlichkeit auch

dort den Gesetzen der Ökono-

mie folgen, wo die langfristigen

Schäden evident sind?

Vielleicht sollte man einmal

ernsthaft durchdenken, wie ein

freiberuflicher Stand wie der des

Arztes seine gesundheitspoliti-

schen Interessen — die doch

wohl mit den Interessen der brei-

ten Öffentlichkeit kongruent

Till Uwe Keil
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Cave Intrauterinpessar (IUP)!

Tritt bei liegendem IUP eine Schwan-

gerschaft ein, ist mit einer vom Ute-

rus ausgehenden Infektion und damit

dem seltenen Risiko eines unter Um-

ständen letalen septischen Spontan-

aborts zu rechnen. Dies teilt die Arz-

neimittelkommission der Deutschen

Ärzteschaft mit. Bei gesicherter

Schwangerschaft sollte das IUP so-

fort entfernt werden. Kann es wegen

des nicht mehr sichtbaren Markie-

rungsfadens nicht gezogen werden,

ist ein Schwangerschaftsabbruch in

Erwägung zu ziehen.

Gesundheitsgefährdeter Gesund-

heitsdienst. Aus dem bundesdeut-

schen Gesundheitsdienst wurden

1976 4234 Berufskrankheiten gemel-

det. 1975 waren es noch 3883, 1960

nur 1660.

Vernachlässigte Mykosen. Mehr

als die Hälfte aller in unseren Klini-

ken diagnostizierten systemischen

Mykosen wurden „nicht näher be-

zeichnet“, erklärte Th. Wegmann auf

einem Symposium Anfang Dezember

1977 in Ludwigshafen. Er empfahl

die routinemäßige serologische Über-

wachung pilzgefährdeter Patienten.

Als heute wirksamste Therapie bei

Alarmsituationen sei die Kombina-

tion von Amphotericin B in niedriger

Dosierung mit 5-Fluorocytosin anzu-

sehen.

Levodopa zur Therapie des Pro-

stata-Ca setzten W. E. Farnsworth u.

Mitarb. (Buffalo) ein. Sie behandelten

11 Patienten im Stadium IV mit Do-

sen zwischen 0,5 und 1 g täglich

(bzw. in Kombination mit Carbidopa

250 mg/d). Sechs Patienten konnten

nach der Therapie entlassen werden,

besonders gebessert waren die star-

ken Knochenschmerzen. Nur zwei

Patienten sprachen nicht an. Die On-

kologen in Buffalo vermuten, daß die

sich Hemmung des Prolaktins durch

Levodopa günstig auf die Östrogen-

therapie auswirkt. (J. Amer. med.

Ass. 238 [1977] 2115).

Münch. med. Wschr. 120 (1978) Nr.5 121


